
Eine Behinderung ist nach wie 
vor eine grosse Erschwernis bei 
der Stellensuche. Grund dafür 
sind häufig nicht nur bauliche 
oder sonstige praktische Hin-
dernisse, sondern vielmehr 
Ängste und Hemmungen. Vor-
urteile lassen sich aber nur 
durch persönliche Kontakte 
und eigene Erfahrungen über-
winden. Darum ist es umso 
wichtiger, den Zugang zum 
Arbeitsmarkt weiter zu öffnen 
und Unternehmen dabei zu un-
terstützen, Menschen mit einer 
Beeinträchtigung anzustellen. 
Dieses Potenzial wurde bislang 
vernachlässigt – auch im Rah-
men der Fachkräfteinitiative 
des Bundesrats, die inländi-
sche Fachkräfte fördern und 
stärken will. Mit der Annahme 

meines Postulats ist ein erster 
Schritt in die richtige Richtung 
getan, indem eine nationale 
Konferenz durchgeführt wird, 
welche die wichtigsten Akteure 
an einen Tisch bringt. Daraus 
sollen Massnahmen resultieren, 
um Menschen mit Behinderung 
stärker in den ersten Arbeits-
markt einzubinden, in ihren 
Kompetenzen zu fördern und 
dementsprechend zu entlöh-
nen. Für die Erreichung der Zie-
le sind die Arbeitgeber sowohl 
der öffentlichen Hand als auch 
in der Privatwirtschaft in der 
Pflicht, ihre Integrationsbestre-
bungen zu intensivieren und 
auszubauen. Dabei sollen sie 
die notwendige Unterstützung 
erhalten und auf korrekt ausge-
richtete Anreize zählen können. 
Unnötige bürokratische Hin-
dernisse gilt es zu orten und zu 
beseitigen.

Die Schweiz anerkennt durch 
die Ratifizierung der UNO-
Behindertenrechtskonvention 
das gleiche Recht auf Arbeit 
von Menschen mit Behinde-
rung. Dies erfordert einen frei 
zugänglichen und hindernis-
freien Zugang zum ersten Ar-
beitsmarkt sowie Chancen-

gleichheit. Der Leitgedanke der 
Konvention ist das Streben nach 
einer inklusiven Gesellschaft: 
Die Teilnahme am sozialen Le-
ben muss für alle Menschen per 
se gelten, ohne dass sich jemand 
anpassen muss. Die Arbeitswelt 
und das Arbeitsumfeld nehmen 
dabei eine bedeutende Rolle ein. 
Die nun beschlossene Konfe-
renz ist ein kleiner Schritt auf 
einem langen Weg dorthin.

Menschen mit Behinderung 
sollen in ihrer Unabhängigkeit, 
Selbständigkeit und Selbstbe-
stimmung gestärkt werden. Set-
zen wir uns ein für einen Alltag, 
in dem alle Menschen Verant-
wortung übernehmen können 
– für sich selber und auch für 
ihre Umgebung. Für eine Ge-
sellschaft, die auf die Stärken 
und Fähigkeiten der Menschen 
setzt, statt auf ihre Defizite zu 
fokussieren. Für eine Welt, die 
Chancen eröffnet, statt Men-
schen mit einer Beeinträchti-
gung zusätzlich zu behindern.

Pascale Bruderer Wyss von Nussbau-
men ist SP-Ständerätin und Präsidentin 
Integration Handicap (Dachverband 
der Behindertenorganisationen in der 
Schweiz). Sie kandidiert im Oktober 
erneut für den Ständerat.

Nachnomination 

ABDUL M.
ABDURAHMAN
Als Sozialarbeiter engagiere mich für 
eine partizipative und koordinierte 
Familien-, Kinder- und Jugendpolitik. 
Ein Schwerpunkt meiner politischen 
Arbeit ist die Förderung und Unter-
stützung der Kinder und Jugendli-
chen in ihrem Alltag. Des Weiteren 
ist mir sehr am umweltpolitischen 
Engagement gelegen. Die weltweite 
Ressourcenfrage und die Frage der so-
zialen Gerechtigkeit und des Friedens 
hängen zusammen: Die ungerechte, 
kapitalistische Ausbeutung der Res-
sourcen auf unserer Erde ist Ursache 
für Elend und Armut.
Eine weitere politische Herausforde-
rung, für die ich mich einsetzen möch-
te, liegt im Bereich Migration und 
Integration. In der heutigen Schweiz 
ist die postmigrantische Gesellschaft 
längst eine sichtbare und messbare 
Realität geworden. Doch wir müssen 
bereit sein, dies auch zu anerkennen 
und die Mitmenschen in den demokra-
tischen Prozess einzubinden, damit 
mehr Teilhabe an der Demokratie und 
Partizipation möglich wird.
Sehr gerne stelle ich mich als Kandidat 
zur Verfügung und engagiere mich mit 
meinen persönlichen und beruflichen 
Erfahrungen für die Gestaltung und 
Weiterentwicklung der Umwelt und 
der Gesellschaftspolitik in der Schweiz.

Abdul M. Abdurahman, 40, Aarau 
Rohr, dipl. Sozialarbeiter/-

pädagoge FH, Bereichsleiter, 
Vorstandsmitglied SP Aarau. 

Abdul M. Abdurahman wur-
de an Stelle des ausgestie-
genen Tobias Leuthard am 
6. Juni vom Parteitag nach-

nominiert und kandidiert 
im Oktober für den 

Nationalrat.
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Berufliche Integration –
ein Gewinn für uns alle!

In der Junisession hat der Ständerat mein Postulat «Nationale Konferenz zur 
Arbeitsmarktintegration von Menschen mit Behinderung» überwiesen. Der 
Vorstoss beauftragt den Bundesrat, einen runden Tisch zur Eingliederung von 
Menschen mit Behinderung in den ersten Arbeitsmarkt durchzuführen.



Nur die dümmsten 
Kälber wählen ihren 

Metzger selber!  

… besagt eine Bauernregel. Man könnte mei-
nen, dass dies besonders in unserer direkten 
Demokratie gilt. Ob wir das Metzger-Messer 
nun bei Bildung, Umwelt oder AHV ansetzen: 
Es betrifft uns alle. Sparen bei der Bildung 
wird sich als Bumerang erweisen. Bereits 
kann in verschiedenen Oberstufen kein Tas-
taturschreiben mehr angeboten werden, ob-
wohl dies für die meisten Lehrberufe voraus-
gesetzt wird. Die Schule will Jugendliche für 
Wirtschaft und Beruf fit machen. Die Ange-
bote müssen aber vermehrt von den Eltern fi-
nanziert und organisiert werden – für ärmere 
Familien eine grosse Belastung. Es trifft ein-
mal mehr die Schwächsten: mittellose Eltern 
und die schwächsten Schüler_innen. Das ist 
keine Chancengleichheit. Aus dem Ausland 
wissen wir, wie wichtig unser (Berufs-) Bil-
dungssystem ist. In keinem anderen Land 
herrscht eine so tiefe Jugendarbeitslosigkeit. 
Zu Recht ist uns die Bildung eine heilige Kuh, 
die wir nicht sorglos zur Schlachtbank füh-
ren sollten. 

Das Erbschaftssteuer-Ungeheuer
Der Bauer fresse nur, was er kenne, besagt 
eine weitere Regel. Mit dem Unbekannten, 
dem Ungeheuer, wurde seit je Angst gemacht. 
Vor dem strafenden «Tschudderiheuel» pfleg-
te mich nachts das Grosi zu warnen. Das Spiel 
mit der Angst funktioniert heute noch. Wollte 
das Grosi Ruhe vor den kleinen Plagegeistern, 
so möchte die Minderheit der Superreichen 
in Ruhe ihr Geld verwalten und vererben 
können. Dass die nationale Steuer geholfen 
hätte, das Loch in der AHV zu stopfen, wurde 
ignoriert. Wer viel zu vererben hat, muss sich 
eben nicht um Renten sorgen. Dabei scheint 
mir das AHV-Loch weit ungeheurer als eine 
Erbschafssteuer. Hier wurde die Chance ver-
tan, eine gesunde Kuh nachhaltig zu melken. 
Wird weiterhin der kränkelnde Mittelstand 
bis zum letzten Tropfen ausgemolken, muss 
auch diese Kuh bald zur Notschlachtung. 
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Für Bildung und Bauernstand nach Bern
Offenbar konnten die Angstmacher mit der 
teuren Kampagne den Mittelstand kaufen. 
Der lange Arm des Geldes konnte die kur-
zen Beine der Lügen kompensieren. Wer 
hat, dem wird gegeben. Ein demokratischer 
Staat ist aber wie eine Schüssel Milch: Oben 
schwimmt der fette Rahm. Wird er nicht ab-
geschöpft und gleichmässig unter die Rest-
milch verteilt, wird die Milch bald sauer. Für 
sozialen Frieden und Nachhaltigkeit braucht 
es also Umverteilung. Faire Bildungs- und 
Partizipations-Chancen für alle statt für 
wenige! Dazu gehören Schüler_innen, Rent-
ner_innen, Migrant_innen, Frauen, Min-
derheiten, aber auch der Bauernstand. Denn 
auch hier garantiert nur Umverteilung eine 
Nachhaltigkeit. Wir wollen ja keine Tier 
(-Qual)-Fabriken und industriellen Raubbau 
an der Natur, um ohne Subventionen durch 
Billigst-Produktion Geld zu verdienen.

Um das Ausmelken und Ausschlachten 
der Schwächsten zu verhindern, müssen ge-
rade auch Bäuerinnen den Mist nach Bern 
bringen. Denn dass Frauen nur im Haus sind, 
ist beim Bauernstand nicht die Regel. Doch 
Frauen gehören ins Haus. Ins Schulhaus. Ins 
Rathaus. Ins Bundeshaus!

Colette Basler von Zeihen ist 
Schulpflegepräsidentin, Ober-
stufenlehrerin und Bäuerin. Sie 
kandidiert im Oktober für den 
Nationalrat.

Ein demokratischer 
Staat ist wie eine 
Schüssel Milch: Oben 
schwimmt der fette 
Rahm. Wird er nicht 
abgeschöpft und 
gleichmässig unter 
die Restmilch verteilt, 
wird die Milch bald 
sauer.

KOMMENTAR

1 Jahr Präsidium
Am Parteitag vom 6. Juni in der sommer-
lich aufgeheizten Turnhalle in Lauffohr 
beendeten Cédric Wermuth und ich unser 
erstes präsidiales Jahr. Ich bin weiterhin 
sehr motiviert und hoffe, dass wir uns 
nach den vielen strukturellen Arbeiten 
der letzten Monate vermehrt der Politik 
widmen können.
Unterstützend und wichtig für unsere 
Tätigkeit sind das Sekretariat und die 
Geschäftsleitung (GL). Nach Salome  
Strobels Kündigung leiteten wir die 
Neubesetzung der Stelle und gleichzei-
tig eine Neustrukturierung des Sekre-
tariates ein. An einer Retraite mit der 
GL legten wir die Basisarbeit als einen 
Schwerpunkt fest. Das Projekt «Sektio-
nen stärken» startete im Frühling 2015.
Wir haben das Glück, auf die gute Zu-
sammenarbeit mit den SP Frauen  und 
der JUSO zählen zu können. Neu kommt 
die  Gruppe 60+ dazu, mit der wir ein 
weiteres grosses Potential bei unseren 
Mitgliedern abholen können. Erstmals 
luden wir letzten Herbst zu einer kommu-
nalpolitischen Tagung ein. Das Interesse 
ist gross. Wir werden weiterhin zwei Mal 
jährlich einen Anlass zu einem aktuellen 
Thema  organisieren. Brach liegen die 
Fachausschüsse, deren Wiederbelebung 
wir aufnehmen werden.
Politisch  weht ein eisiger Wind durch den 
Kanton, die Asyl- und Sozialpolitik ist ein 
No-go; das Resultat der Abstimmung zur 
Leistungsanalyse zwar ein Erfolg, aber 
dennoch erst ein Tropfen auf den heissen 
Stein. Hier wartet sehr viel Arbeit auf 
uns. 
Ich danke Euch allen für das Vertrauen. 
Und ich danke Cédric für die gute und 
freundschaftliche Zusammenarbeit.
Lasst uns zusammen die SP Aargau zum 
Dampfen bringen!

Elisabeth Burgener von Gipf-Oberfrick ist Grossrätin 
und Co-Präsidentin der SP Kanton Aargau.
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Nach einem Jahr
Eine Achterbahn – und ein Hochsee-
tanker. Das sind die ersten Dinge, die 
mir in den Sinn kommen, wenn ich das 
erste Jahr als Co-Präsident der SP Aargau 
beschreiben soll. Eine Achterbahn der 
politischen Erfahrungen, persönlichen 
Gefühle und gemeinsamen Erlebnisse. 
Die politische Realität im Kanton hat uns 
kaum Zeit gelassen, uns richtig einzu-
arbeiten. Auf die Erfolge an der Urne 
(Leistungsanalyse) folgen die bitteren 
Momente, wenn der Grosse Rat unge-
niert weiter Abbaumassnahme um Ab-
baumassnahme beschliesst. Am Anfang 
mussten wir im Modus «Management by 
Chaos» kaltstarten. Gleichzeitig fühlt 
sich die Partei manchmal an wie ein behä-
biger Hochseedampfer. Ein Riesenkahn, 
der, ist der Kurs erst einmal gesetzt, 
nur mit sehr viel Aufwand wieder davon 
abgebracht werden kann – wenn er denn 
überhaupt auf die Rufe aus der Komman-
dozentrale hören will.  Das ist vielleicht 
auch gleich die eigentliche Erkenntnis 
aus dem ersten Jahr: Die Partei funk-
tioniert dann, wenn wir uns zuhören und 
vertrauen. Wir können uns streiten, auch 
heftig, und müssen uns auch nicht immer 
einig sein. Aber am Schluss kommen wir 
dann vorwärts, wenn wir alle am gleichen 
Strick ziehen.
Mein erster Dank geht an Elisabeth,  
die mich immer wieder mit ihrer Kreati-
vi tät und ihrer Tatkraft mitreisst. Und 
zweitens natürlich an das Team im 
Sekretariat, die Geschäftsleitung und die 
Fraktion, die uns tagtäglich unterstützen 
– gemeinsam vorwärts für alle statt für 
wenige!

Cédric Wermuth von Zofingen ist SP-Nationalrat und 
Co-Präsident der SP Kanton Aargau. Er kandidiert im 
Oktober wieder für den Nationalrat.

Unsere Landschaft ist Lebensgrundlage und 
Heimat. Fast jede Gemeinde wirbt auf ihrer 
Website mit Versprechungen wie «Wohnen 
im Grünen – Attraktives Naherholungs gebiet 
– Naturnähe». Mir liegt die Gestaltung unse-
res Wohnumfeldes am Herzen. Prioritäten 
setzen und Weichen stellen für eine nach-
haltige Entwicklung und Gestaltung unse-
res Lebensraumes ist Ziel und Inhalt meiner 
Tätigkeit für die Region, unter anderem als 
Vorsitzende der regionalen Landschaftskom-
mission. Neben der Beratung, Initiierung 
und Koordination von ökologischen Aufwer-
tungsprojekten haben wir letztes Jahr ein 
regionales Landschaftsqualitätsprojekt erar-
beitet, das nun umgesetzt wird.

Unsere abwechslungsreiche Landschaft 
mit Obstgärten am Siedlungsrand, Hecken 
entlang Wegen, Trockenmauern in den Reb-
bergen, Riedwiesen in Überflutungsberei-
chen ist nicht nur dank natürlicher Gegeben-
heiten, sondern vor allem dank der kleinflä-
chigen Bewirtschaftung entstanden. Einer 
Bewirtschaftung, die arbeitsintensiv und auf 
die unbezahlte Hilfe aller Familienmitglieder 
angewiesen ist: für 100 Kilo Mostäpfel (3 bis 
4 Harasse) erhält der Landwirt 30 Franken. 
Lohnt sich das?

Unser Einkaufsverhalten beeinflusst die 
Produktionsform und damit die Landschaft. 
Damit sich eine ökologische Bewirtschaf-
tung rechnet, braucht es aber zusätzliche 
Unterstützung. Mit der Agrarpolitik 2014-17 
wurde das Direktzahlungskonzept für die 
Landwirtschaft neu ausgerichtet. Nun wer-
den neben der  Förderung der Biodiversität 
auch Leistungen für den Erhalt und die ge-
zielte Ergänzung der landschaftsprägenden 
Kulturen abgegolten. Diese Stossrichtung ist 
zu festigen. Das genügt aber nicht. Fachleute 
schätzen, dass in der Schweiz die Fläche der 
wertvollen Lebensräume verdoppelt werden 
müsste, um die Biodiversität zu erhalten.  
18 Prozent der Siedlungsfläche sollte aus na-
turnahen Grünflächen bestehen. 

Der Bundesrat hat am 18. Februar 2015 den 
dringenden Handlungsbedarf zum Erhalt der 
Biodiversität anerkannt. Bis 2016 soll eine 
Vorlage mit einem konkreten Aktionsplan 
ausgearbeitet werden. Zudem beabsichtigt 
der Bund, ab 2017 Sofortmassnahmen umzu-
setzen, sofern sich auch die Kantone daran 
beteiligen. Der Aargauer Regierungsrat hat 
in seiner Zwischenbilanz Natur 2020 die-
sen Handlungsbedarf und die Dringlichkeit 
ebenfalls klar aufgezeigt. Trotzdem schliesst 
er Kürzungen des angedachten Kredits aus 
Spargründen nicht aus. Den Entscheid fällt 
der Grosse Rat. Wie viel ist uns AargauerIn-
nen unsere Lebensgrundlage und Heimat 
pro Jahr wert? 5 Franken oder weniger? Oder  
10 Franken, wie es die Petition der Umwelt-
verbände fordert? Ich habe die Petition un-
terschrieben.

Gabi Lauper Richner von 
Niederlenz ist bis Ende Juli 
SP-Gemeinderätin, Vorsit-
zende der Regionalplanung 
Lebensraum Lenzburg Seetal 
und der regionalen Land-
schaftskommission und seit 
23. Juni 2015 SP-Gross rätin. 
Sie kandidiert im Oktober für 
den Nationalrat.

Unsere vielfältige
Landschaft 

ist Heimat
Der Verlust an natürlichen Lebensräumen und der mannigfaltigen  
Kulturlandschaft führt zu einer spürbaren Verarmung nicht nur für 
uns Menschen. Über ein Drittel unserer hiesigen Pflanzen- und Tier-
arten und fast die Hälfte der Lebensraumtypen sind bedroht. Ich will 
Gegensteuer geben, wie dies auch das SP-Parteiprogramm vorsieht:  
«6. Der Nach haltigkeit zum Durchbruch verhelfen».
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AGENDA
7. Juli und 11. August 2015: 
Geschäftsleitungssitzung der SP 
Kanton Aargau, jeweils 18 Uhr im 
Volkshaus Aarau, Bachstrasse 43

Diverse Termine: Wahlveranstaltun-
gen der Kandidierenden, siehe deren 
Homepages und www.sp-aargau.ch/ 
nationale-wahlen-2015/agenda-
wahlen-2015/  

25. August 2015, 19-21 Uhr, Parteirat, 
Restaurant Rathausgarten, Aarau

IMPRESSUM
SP Aargau, Bach strasse 43, 
Postfach, 5001 Aarau
Telefon 062 834 94 74
Fax 062 834 94 75
sekretariat@sp-aargau.ch
www.sp-aargau.ch 
Erscheint 9 Mal pro Jahr 
Auflage links.ag 3255 
Redaktion: Katharina Kerr
katkerr@katkerr.ch 
Redaktionsschluss für diese Ausgabe 
15. Juni 2015
Redaktionsschluss nächste Ausgabe 
3. August 2015 
Erscheinen nächste Ausgabe 
20. August 2015
An dieser Nummer haben mitge-
arbeitet: Abdul Abdurahman, Colette 
Basler, Pascale Bruderer Wyss,  
Elisabeth Burgener, Katharina Kerr, 
Gabi Lauper Richner, Cédric  
Wermuth.
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GABRIELA 
SUTER
in den Nationalrat

Wir feiern den Wahlkampfstart
mit einer Daumenkino-Vernissage, 
starken Worten, Musik, Film, 
Tanz und feinen Häppchen!

Freitag, 14. August, 19 Uhr
im Roschtige Hund, 
Ziegelrain 2, Aarau

Es sind alle herzlich eingeladen!

www.gabrielasuter.ch

MIT SCHWUNG IN
DEN WAHLKAMPF!

inserat_links_gsuter.qxp_Layout 1  15.06.15  00    

ins Kino Mit
Yvonne  Feri 

 «Wir sind die neuen» – Film von ralf Westhoff 
 stadtmuseum Aarau 13. August 2015 
 Film ab 19.30 Uhr, Türöffnung 19 Uhr 
 Als Gast: Urs Hofmann, Regierungsrat

 Kino Monti in Frick 20. september 2015 
 Filmstart 17.30 Uhr, Türöffnung 17 Uhr
 Gast: Brigitte Rüedin,Vizeammann Rheinfelden

 Einladung zum Kinobesuch mit Apéro
 

www.yvonneferi.ch 

DONNERSTAG, 27. AUGUST 2015
19.00 BIS 22.00 UHR

RESTAURANT HUSERHOF
(  OBERWILERSTRASSE )

UNTERLUNKHOFEN
LANDAMMANN URS HOFMANN
STELLT SICH DEN FRAGEN UND ANLIEGEN 

DER BEVÖLKERUNG.
ALLE SIND HERZLICH EINGELADEN. DAS WIRTE-
EHEPAAR MARKUS UND CHRISTINE WERDER  
UND LANDAMMANN URS HOFMANN FREUEN  

SICH AUF IHREN BESUCH.

Landammann-Stammtisch

Nach dem Krieg ging die Gewalt weiter 
Der britische Historiker und Romancier Keith 
Lowe beschreibt in «Der wilde Kontinent» als ers-
ter ausführlich die Jahre der Anarchie in Europa 
nach der Kapitulation des NS-Regimes. Die Dar-
stellung von Gewalt, Vertreibung und Rechtlosig-
keit ist eine schier unerträgliche Lektüre. Es stellt 
sich die Frage, was wir daraus für die Anarchie 
nach den heute aktuellen Kriegen lernen können. 

Die Erinnerung an die Jahre nach der Alliier-
ten-Landung in Süditalien von 1943 ist noch nicht 
ganz verschwunden, wir Zeitzeug_innen leben 
noch. Die politische Entwicklung im zerstörten 
Kontinent hat Tony Judt beschrieben, eine Ge-
samtdarstellung der Nachkriegs-Gräuel aber gab 
es bisher nicht. Man wusste von der weiter gehen-
den Judenverfolgung in Polen, dass es Pogrome 
auch in Ungarn – und Holland – gab, beschreibt 
nun Lowe: Die neuen Besitzer wollten geraubtes 
Land und Gut den Überlebenden nicht zurück-
geben. Mit der sexuellen Gewalt der Sieger von 
Neapel bis Wien, der Rache der Überlebenden an 
ihren Peinigern, der ungebändigten Gewalt der 
Sieger an den besiegten Tätern, die deutsche Sol-
daten und Zivilisten in behelfsmässigen Lagern 
verrecken liessen, der Bestrafung der Kollaborati-
on, auch der «horizontalen», den ethnischen Säu-

berungen in Ungarn, der Ukraine, in Bulgarien 
und Jugoslawien und den Bürgerkriegen in Grie-
chenland und anderswo zeigt Lowe ein Europa, in 
dem im Krieg nicht nur Häuser und Infrastruktur 
zerstört wurden, sondern das auch moralisch und 
rechtlich kaputt ging. Selbst in Basel und im ver-
schonten Schottland nahmen damals häusliche 
und öffentliche Gewalt zu. 

Der in jener Zeit wurzelnde, heute noch beste-
hende Hass, werde erzeugt durch die je nach In-
teressenlage verfälschte Erinnerung. So versuch-
ten die deutschen Vertriebenen, «ihre Leidens-
geschichte mit jener der Juden auf eine Stufe zu 
stellen», meint Lowe. Vor allem aber war man mit 
Wiederaufbau und Wirtschaftswachstum und mit 
dem Kalten Krieg beschäftigt. Was tun, wenn der 
Krieg zu Ende, der Frieden aber noch nicht instal-
liert ist? Angesichts der vielen Konflikte von heute 
ist die Frage berechtigt. Ein Rezept dafür gibt es 
nicht. Nur, auch nach diesem Buch, das Wissen, 
dass eine Siegerarmee noch keine Armee ist, die 
den Frieden sicher durchsetzen will und kann.

Keith Lowe: Der wilde Kontinent. Europa in den Jahren  
der Anarchie 1943–1950. 526 Seiten. Fr. 35.90.

Katharina Kerr von Aarau ist Redaktorin von links.ag.

NEUER PARTEISEKRETÄR
kk. Der Parteitag vom 6. Juni 2015 hat auf Antrag der Geschäftsleitung Sascha Antenen als neuen SP-
Parteisekretär gewählt. Er tritt sein Amt am 1. November 2015 an.
Den 1990 geborenen Sascha Antenen kennen die meisten als rührigen Präsidenten der JUSO Aargau, 
was er bis Anfang 2016 bleibt, und als freundlichen Campaigner auf dem SP-Sekretariat. Seit 2013 ist der 
Vize-Präsident der SP Zofingen-Uerkheim-Brittnau auch Einwohnerrat in seiner Wohngemeinde. Sein 
Studium der Betriebsökonomie hat er unterbrochen, will es aber berufsbegleitend abschliessen. links.ag 
gratuliert Sascha Antenen zu seiner Wahl – es waren 48 Bewerbungen eingegangen – und freut sich auf 
eine gute Zusammenarbeit. Der neue Parteisekretär wird sich im November in links.ag vorstellen.


